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auf meiner Stube war, zitterte ich. Sobald ich auf die Gasse
kam, fassete ich mich und ward beherzt. And eben, weil ich unbe¬
sorgt war Beifall zu erlangen, habe ich ihn erhalten. Gott sei
Dank, daß ich's überstanden habe! Läßt er mich wieder rufen,
so bin ich vor nichts bange als vor der Religion. Aber Gott
wird mir Mut und Klugheit geben, wenn es die Pflicht befiehlt,
die Ehre der christlichen Religion auch gegen alle Könige zu
bekennen und, wo ich kann, zu retten. Er mag wohl schon wissen,
daß ich geistliche Lieder gemacht habe; und das ist mir sehr lieb.
Wenn er spotten will, so werde ich ihm sagen: Sire, diese Lieder
werden bei Ihren Armeen gesungen und gebetet und die christ¬
lichen Gedichte machen gute Bürger und treue Soldaten. Wenn
er mich fragt, ob ich seine medizinischen Regeln in acht genom¬
men hätte, so werde ich ihm antworten, daß mich seine Mittel
nicht gesund machen würden, so lange ich vier Lazarette um und
neben mir hätte. Beten Sie, daß er ein Christ wird!

Eine Nachricht muß ich Ihnen noch melden, die mich un-
gemein erfreut hat. Meine Schwester in Hainchen hat mir Fol¬
gendes geschrieben: Unser Städtchen ist mit ganz leichter Ein¬
quartierung belegt worden und der General Hülsen hat dem Rate
sagen lassen, dieses geschähe aus Wohlwollen gegen den Herrn
Professor Gellert und seine Schriften.

Ich bin
Ihr Gellert."

55. Friedrich Gottlieb Klopstock, der heilige Sänger.
Klopstock, eines Pächters Sohn, empfing für Geist und Kör¬

per günstige Erziehung. In der hochverdienten Schulpforte der
griechischen und lateinischen Sprache sich vorzüglich befleißend»
sprühte sein Geist die ersten dichterischen Funken, entwarf er
die Messiade, welches Epos schon allein seinen Namen erhebt
über viele Unsterbliche. Mehr als Worte hatte Deutschland dem
nicht gegeben, auf welchen es stolz, als Dänemark in sorgenfreie
Lage ihn setzte. Dem Erhabenen nur, dem Edlen tönte Klopstocks
Leier. Einzig, nicht vergleichbar, steht er unter den Deutschen;
dem Schwünge seiner Messiade, seiner Oden naht keiner und die
wenigsten sogar kennen ihre Sprache hinlänglich, sie ganz zu ver-


